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TEMPELDIENST
Von ALEXANDER VON GLEICHEN-RUSSWURM

Sieh! Es umbrandet uns Hass, es wogen Gefahren,
Rastlos steigt die unersättliche Springflut,
Schleppt Entsetzen herbei, spielt nur mit Toten und Trümmern,
Wirft sie mit Hohn an den großen Felsen der Liebe,
Der da einzig noch ragt, gekrönt von dem letzten der Tempel}
Schönheit und Güte geweiht, leuchtend von ewigen Lampen,
Köstlich im Maß, wo alles frevelhaft maßlos.

Grimmig steigt die unersättliche Springflut,
Bis zu den Stufen hebt sie die traurigen Gaben —
Tote und Trümmer mit tausend schaumigen Armen
Hebt sie empor, die schrecklichen Weihegeschenke,
Und ein höhnisch Geheul umjohlt den einsamen Felsen.
Wir aber warten des Dienstes, nähren die Lampen,
Fromm mit duftendem Oel aus den heiligen Krügen,
Singen trotz dem Gebrüll altüberkommene Weisen,
Pflanzen im Hof, dem Geschützten, den Säulen umkränzen,
Manches heilende Kraut und manche mystische Rose,
Streuen Korn wie zuvor den weißen heiligen Tauben.

Hand in Hand, Aug in Aug, mit letztem Bekenntnis der Liebe
Wollen wir leben, die letzten Hüter des Tempels.
Rastlos steigt die unersättliche Springflut,
Doch mit nichten verlassen sind die Altäre der Götter.
Siehe, wir walten des Dienstes, still im Tempel geschäftig.
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